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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat den

Komits für den Luxuspferdemarkt in Brieſen
W.-Pr. die Erlaubniß ertheilt, in Verbindung
mit dem diesjährigen Pferdemarkte eine
öffentliche Verlooſung von Pferden, Wagen
u. a. Gegenſtänden zu veranſtalten und die

Sonnabend, den 18. Mai 1901. —22——2 141. Jahrgang.

eine Anzahl bayriſcher Abgeordneter aus Rück
ſicht auf den Himmelfahrtstag abreiſen
mußte. So kam es denn erſt gegen 1 Uhr
zur namentlichen Abſtimmung. Vor Beginn
derſelben entfernten ſich wiederum ſämmtliche
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen und frei-
ſinnigen Parteien, ſo daß nunmehr zwei
Mitglieder an der Beſchlußfähigkeitsziffer

Die nächſten chineſiſchen Garniſonen liegen in
Tatungfu und Lingkiuhſien. Jn Kal-
gan wurden nur mongoliſche Truppen an-
getroffen. General Trotha entſandte eine
deutſche Reiterſchwadron zum Schutze der
Miſſionsſtationen, für deren ſpäteren Schutz
chineſiſche Truppen vorgeſehen ſind.

London, 15. Mai. Rockhill beſtätigt

ſehen und Verbreitung ſind nur und allein
auf den Jnhalt der aus den Werken Liguo-
ris mitgetheilten Stellen zurückzuführen.
2. Es iſt unwahr, daß die Graßmann'ſche
Schrift „von Fälſchungen wimmelt“. Die in
ihr aus Liguori abgedruckten Scheußlichkeiten
ſind in allen weſentlichen Punkten richtig ab
gedruckt. 3. Es iſt unwahr, daß durch die

Looſe 100,000 Stück zu je 1 M. in der fehlten. Die Sitzung war beendet, nach einer Meldung der „Central News“ Graßmann'ſche Schrift „zahlloſe Gebildete an's
ganzen Monarchie zu vertreiben. Die Anzahl die Annahme, daß der Präſident auf Chinas Offerte von dreißig jährlichen Ab Narrenſeil genommen ſind. Die Wahrheit
der Gewinne beträgt 1477 im Geſammtwerthe einen der nächſten Tage beziehungsweiſe zahlungen. Er wurde vom Neuen inſtruirt, iſt, daß die Leſer der Graßmann ſchen Schrift
von 42000 M.

Merſeburg, den 14. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: v. Helldorff.
Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 20. Mai 1901,
Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Entlaſtung der Rechnung der Wittwen-
und Waiſenkaſſe pro 1899.
Aenderung des Bebauungsplans.
Anträge der Kanaliſationskommiſſion.
Vertrag über die Schießſtände.
Erſatzwahlen.
Merſeburg, den 22. Mai 1901. (1334
Der Vorſteher Stadtverordneten.

itte.
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Komödie im Reichstag.
Merſeburg, 17. Mai.

Vorgeſtern iſt der Reichstag vertagt worden
bis zum 26. November. Daß man alſo ein
halbes Jahr lang von dieſem Reichstage
nichts mehr hören wird, iſt, wenn nicht außer-
gewöhnliche Ereigniſſe eintreten, ſicher.

Viele werden das für einen Vortheil halten,
und man könnte mit dieſer neueſten Wendung
der Dinge auch ganz einverſtanden ſein, wenn
nicht noch im letzten Augenblick ſich Etwas
zugetragen, was den ſchnellen Schluß des
Reichstags doch bedauerlich macht.

Es ſtand vorgeſtern auf der Tagesordnung
die zweite Berathung des Branntwein-
Nothgeſetzes.

Man hätte erwarten ſollen, daß die Parteien
der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit des Reichs-
tages, Konſervative, Reichsparteiler, Antiſe-
miten, Centrum und Nationalliberale, voll-
zählig erſcheinen würden. Wäre das geſchehen,
ſo wären die Obſtruktionsverſuche der Linken
vergeblich geblieben. Leider hat man ſich in
dem Vertrauen auf das Pflichtgefühl der Ab-
geordneten zum Theil getäuſcht. Die Rechte und
die Mitte des Hauſes wieſen bedenkliche Lücken
auf. Trotzdem wäre das Haus beſchlußfähig
geblieben, wenn nicht Sozialdemokraten und
Freiſinnige das unwürdige Spiel getrieben
hätten, künſtlich die Anweſenheitsziffer herab-
zudrücken, indem ſie Anträge auf namentliche
Abſtimmung ſtellten, ſich dann aber unter
Zurücklaſſung von Streikpoſten aus dem
Saale entfernten. Beim erſten Anhieb mißlang
dieſes unwürdige Manöver. Die namentliche
Abſtimmung ergab die Anweſenheit von meter ſüdlich von Paotingfu 1000 Boxer theologie Liguoris zu widerlegen. Jch forder- 4
205 Mitgliedern, die Beſtimmung, wonach für an und zerſtreuten ſie. Bei der Exploſion a ſie endlich auf, den Jnhalt des bald erſcheinene 4neu zu errichtende Brennereien das Kontingent in Kalgan wurden, wie bisher feſtgeſtellt Graf v. Hoensbrvoech gegen die den zweiten Bandes meines Werkes: Das
auf 50000 Liter pro Jahr herabgeſetzt werden wurde, Leutnant Kummer und drei Mann ultramontane Preſſe. Papſtthum in ſeiner ſozial-kulturellen Wirk- t
ſoll, war ſomit angenommen. verwundet. Näheres fehlt. Der ehemalige Jeſuit Graf v. Hoensbroech ſamkeit“ zu widerlegen. Dieſer Band behandelt

Bei der nächſten Beſtimmung, wonach die Köln, 15. Mai. Die „Köln. Ztg.“ fertigt in der „Tägl. Rundſchau“ die „Köln. auf mehr als 600 Seiten ausſchließlich „die
Brennereiſteuer, die nach dem Geſetz vom 1. meldet aus Peking vom 13. Mai: Das Volksztg.“ und die geſammte ultramontane ultramontane Moral“. Ein Berg von Ver-
Oktober in Wegfall kommen würde, verlängert zweite Bataillon des erſten Regiments, das Preſſe in nachſtehender ſcharfer und entſchie logenheit, Widerchriſtenthum und Verrath iſt
wird, hielten Mitglieder der ſozialdemokratiſchen unter Mühlenfels an den Kämpfen der dener Weiſe ab: 1. Es iſt unwahr, daß bei in dieſem Bande zuſammengehäuft aus 4
Fraktion, voran Wurm und Stadthagen,
lange Dauerreden, um den Zeitpunkt der
Abſtimmung möglichſt hinauszuſchieben. Sie
rechneten damit, daß mit den Mittagszügen

auf den 4. Juni, den Tag nach der Ent-
hüllung des Bismark Denkmals, eine neue
Sitzung anberaumen werde, erfüllte ſich nicht.
Er ertheilte dem Reichskanzler das Wort,
dieſer verlas die Vertagungsordre und mit
einem Hoch auf den Kaiſer, dem ſich die
Sozialdemokraten durch ſchleunige Entfernung
aus dem Saale entzogen, gingen die An-
weſenden auseinander.

Unter den vielen unangenehmen Er-
ſcheinungen, die die verfloſſene parlamen-
tariſche Arbei tsperiode zu verzeichnen gehabt
hat, iſt dieſer Schluß jedenfalls die unange-
nehmſte und betrübendſte. Wir ſind an dem
Punkte angelangt, den einſichtige Männer
längſt vorher geahnt haben.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Berlin, 15. April. Wolffs Tel. Bur.

meldet aus Peking: Jn der Note, mit
welcher die chineſiſchen Bevollmächtigten die
Geſammt-Entſchädigungsforderung der Mächte
von 450 Millionen Taels annahmen, iſt die
Jahreszahlung von 15 Millionen Taels, zu
welcher China ſich verpflichtet, als Grenze
ſeiner finanziellen Leiſtungsfähigkeit bezeichnet.
Von dieſen 15 Millionen Taels ſollen 10
Millionen aus dem Salzmonopol, 3
Millionen aus den Zuckerzöllen und
2 Millionen aus den Likinabgaben ge-
wonnen werden. Am Schluß bitten die Be-
vollmächtigten, die Mächte möchten, wenn es
angängig ſei, Chinas Finanzlage berückſichtigen,
eine Reduzirung der Summe von 450 Mil-
lionen erwägen und zur Deckung des den
chineſiſchen Staatseinnahmen erwachſenden
Ausfalles die Erhöhung der Seezölle um ein
Drittel geſtatten. Hier wird die chineſiſche
Antwort allgemein als ein Zeichen des guten
Willens angeſehen und günſtig beurtheilt.
Augenblicklich läge die Hauptſchwierigkeit nicht
bei den Chineſen, ſondern in der erforderlichen
Einigung der Mächte über die beſte Modalität
der Zahlung und die geeignetſten Sicherheiten
dafür.

London, 15. Mai. Die „Times“ be-
richten aus Peking: Die chineſiſche Antwort-
note in der Entſchädigungsfrage iſt von einer
franzöſiſchen Ueberſetzung begleitet. Es iſt
dies der erſte derartige Fall in der Geſchichte
der diplomatiſchen Beziehungen zu China.

Peking, 15. Mai. Das Oberkommando
meldet vom 14. Mai: Die Truppen des
chineſiſchen Generals Liu griffen 45 Kilo-

zweiten Brigade theilnahm, kehrte heute von
einer mit dem Rückmarſch verbundenen Auf-
klärung zurück. Das Grenzland an der
Provinz Schanſi wurde unbeſetzt gefunden.

auf eine Reduktion auf 40 Millionen Pfund
Sterling, als den Höchſtbetrag, den China
nach Amerikas Anſicht zahlen könne, zu
dringen. Laut einer „Laffan“- Meldung aus
Peking halten die Geſandten die chineſiſche
Offerte deshalb für ungenügend, weil ſie keine
Verzinſung vorſieht.

London, 15. Mai. Der ſoeben aus
Vancouver eingetroffene militäriſche Beirath
Chinas, Sir Walther Hillier, befürchtet
keine neuen Unruhen, wenn die Verbündeten
Tſchili räumen, da der chineſiſche Hof im
Stande ſei, ſofort die Kontrolle zu ergreifen.
Er prophezeit, der Plan einer Befeſtigung
der Legation werde nie ausgeführt werden.

Der Krieg in Südafrika.
London, 15. Mai. Während der „Daily

Telegraph“ ſich aus Prätoria melden läßt,
daß alle Anzeichen eines allgemeinen Zu-
ſammenbruchs des Widerſtands der Buren
vorhanden ſeien, daß der Feind jetzt in ver-
hältnißmäßig kleinen Banden zerſtreut ſei,
und daß Viljoen den Kampf als hoffnungslos
und ſelbſtmörderiſch betrachtet und kapitulieren
wolle, veröffentlicht die „Morningpoſt“ eine
Depeſche aus Brüſſel, die beſagt, in dortigen
Transvaalkreiſen werde erklärt, daß demnächſt
folgende Burenſtreitkräfte ins Feld rücken
werden: 9000 Mann unter Botha, 5000 unter
Dewet, 2500 uuter Delarey, 1500 unter
Kritzinger, je 1000 unter Malan und Herzog
und 800 unter Fouche. Das wären alſo
etwa 21,000 Mann fechtender Truppen.

London, 16. Mai. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Rosmead von geſtern:
Hier iſt die Nachricht eingelaufen, daß Dewet
wieder in die Kapkolonie eingedrungen ſei
und mit einem großen Geſchütz in Zuurberg
ſtehe. Kleine Burenabtheilungen ſeien in der
Umgegend von Zuurberg aufgetaucht. Aus
Naauwport wird von geſtern gemeldet, daß
vor einigen Tagen ein neues etwa 100 Mann
ſtarkes Kommando von Aufſtändiſchen aus
der Gegend von Colesberg in die
Kapkolonie eingedrungen iſt. Wie aus
Cradock von geſtern gemeldet wird, verlor
eine 30 Mann ſtarke engliſche Abtheilung
von berittenen Schützen in einem Gefechte bei
Maraisburg am Dienſtag 4 Todte, 6 Ver-
wundete. Aus Pretoria iſt die Meldung
eingelaufen, daß die auſtraliſchen Schützen
27 Mann vom Kommando des Pretorius
gefangen genommen und das Kommando
ſelbſt zerſtreut haben.

dem Aufſehen und der Verbreitung der Graß-
mann'ſchen Schrift über Liguoris Moral-
theologie die „Grundgelehrtheit“ Graßmanns
irgendwelche Rolle geſpielt hat. Auf-

auf Dinge aufmerkſam gemacht worden ſind,
die, Gott ſei es geklagt, ſeit Jahrhunderten
die katholiſche Moraltheologie verpeſten und
die ein Schimpf- und Schandfleck ſind für
Menſchenthum, Sittlichkeit und Religion.
4. Es iſt Täuſchung und Betrug, wegen Thor-
heiten, die ſich in anderen Schriften Graß-
manns vorfinden, ſeine Liguoriſchrift als
„Satirſpiel“ zu bezeichnen. Seine Schrift,
d. h. die in ihr mitgetheilten Stellen aus
Liguoris Moraltheologie, ſind und bleiben
eine „Tragödie“, deren Hauptdarſteller ſind
ein „Heiliger“ und „Kirchenlehrer“ der
katholiſchen Kirche, eine Reihe von Päpſten
und ungezählte Theologen. 4. Es iſt Täuſch-
ung und Betrug, mit Beziehung auf
den Jnhalt der Graßmann'ſchen Schrift
von einer „Phantaſie“ zu ſprechen, „der gegen
über der brave Leo Taxil als Anfänger er-
ſcheint. Das, worauf es bei der Graß-
mann'ſchen Schrift allein ankommt, die im
Weſentlichrn richtig wiedergegebenen Stellen
aus Liguoris Moraltheologie, ſind keine
„Phantaſie“, ſondern für die katholiſche
Kirche und das Papſtthum tief ſchmachvolle
Wirklichkeit. 6. Es iſt unwahr, den Erfolg
der Graßmann'ſchen Schrift „eine Rieſen-
blamage“ zu nennen. Jhr Erfolg iſt eine
Rieſenſchande für den Ultramontanismus und
diejenigen ultramontanen Blätter, die, wie
hier die „Kölniſche Volkszeitung“, mit
Witzen die Graßmannſchrift, d. h. die in ihr
abgedruckten Stellen der Liguori-Moral, ab-
thun, zeigen eine derartig bewußte Unehrlich-
keit und verſuchen eine derartig be-
berechnete Täuſchung, daß es für ſie keine
andere Bezeichnung gibt als ultramontan.

So viel über die Graßmann'ſche Schrift
und ihre unehrlichen Gegner, die ultramon-
tanen Blätter. Nun fordere ich dieſe Blätter
auf, ſich mit meiner Schrift. „Ultramontanes
zur lex Heinze“ (Verlag von A. Haacck,
Berlin) zu beſchäftigen. Lügen über dieſe
Schrift in die Welt ſetzen, können ſie, ſie wider-
legen können ſie nicht. Jn meiner Schrift
iſt bis auf den letzten i-Punkt zuverläſſiges
Material aus der katholiſchen Moraltheologie
zuſammengeſtellt und dies Material, aus den
zuverläſſigſten ultramontanen Quellen ge-
ſchöpft, enthält eine zehnfach vernichtendere
Beweiskraft gegen die ultramontane Moral,
als die Graßmann'ſche Schrift. Jch fordere
die ultramontane Preſſe auf, meinen im
nächſten (Juni) Heft der „Preußiſchen Jahr-
bücher“ erſcheinenden Aufſatz über die Moral-

moraltheologiſchen Werken anerkannten An-
ſehens, die alle mitſammt ihrem Unflath das
kirchliche Jmprimatur tragen. Groß iſt die
ultramontane Preſſe im Beſchimpfen und
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Verunglimpfen von Gegnern, in perſönlichen
Angriffen gegen ſie; klein iſt ſie, entſetzlich
klein im Widerlegen ſachlicher Angriffe.
Warum? Weil die Wahrheit nicht auf ihrer
Seite iſt. Aendern wird die ultramontane
Preſſe ſich nicht und die Ehre noch manches
wackern Kämpen für echte Wahrheit, für echte
Freiheit, für echtes Recht wird von ihr ange-
taſtet und verwundet werden. Aber was
thuts? Jeder ernſte Kampf verlangt hohe
Einſätze. Und ſchließlich iſt uns der Sieg
doch gewiß. Nicht über die geänderte, aber
über die in ihrer eigenen Unwahrhaftigkeit zu
Grunde gegangene ultramontane Preſſe wird
die Wahrheit ihren Einzug halten auch in die bis
jetzt noch verſchloſſenen Kreiſe der katholiſchen
Kirche. Noch eins. Die „Kölniſche Volks-
zeitung“ hat die Dreiſtigkeit, in ihren Aus
fällen auf die Graßmann'ſche Schrift Leo
Taxil zu nennen. Ein Zug echt ultramontaner
Taktik! Die Welt lebt ja raſch, und der
Menſchen Gedächtniß iſt kurz: warum arſo
nicht Graßmann in die Gewandung Leo
Taxils ſtecken, um ſo die Lacher auf der
eigenen Seite zu haben? Jmmer und immer
wieder muß es verkündet werden: Jahre lang
ſind Papſt, Kardinäle, Biſchöfe, Ordensleute,
Prieſter, Adel, Volk, Preſſe der ultramontanen
Welt Leo Taxil, dem pornographiſchen Erz-
ſchwindler und Gauner, gehorſam nachge-
laufen, „wie die Langſchwänzer“ ich ge-
brauche die Worte der, KölniſchenVolkszeitung“

„dem Rattenfänger von Hameln“. Die
„Kölniſche Volkszeitung“ ſelbſt hat das toll-
häusleriſch-pornographiſche Hauptwerk Taxils:
„Die Drei-Punkte-Brüder“ ihren Leſern an
geprieſen ein Jeſuit, H. Gruber, wurde der
Apoſtel des wälſchen Charlatans und ver-
deutſchte für das deutſche Volk ſeine abſcheu-
lichen Bücher: und heute ſtellt die ultramon-
tane Preſſe mit wahrhaft eiſerner Stirn die
Taxilade als ultramontanen Triumph hin!

Groß-Lichterfelde.
Graf von Hoensbroech.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Kurzel wird unterm Heutigen gemeldet:
Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen heute
Vormittag hier am Gottesdienſte theil, be
gaben ſich von der Kirche nach dem Wilhelm-
VictoriaStift und kehrten ſodann nach Schloß
Urville zurück. Zu der heutigen Frühſtücks-
tafel bei den Majeſtäten im Schloſſe zu Urville
waren u. A. die Gemahlin des preußiſchen
Miniſters des Jnnern, Freifrau v. Hammerſtein,
und der kommandirende General des 16. Armee-
korps, Graf v. Haeſeler, geladen. Um 31 Uhr
Nachmittags fuhr J. Maj. die Karnſerin nach
dem Schulhauſe in Kurzel, bewirthete dort
die Kinder mit Chocolade und Kuchen und
unterhielt ſich huldvollſt mit den Kindern,
welche zum Schluſſe ein dreimaliges Hurrah
ausbrachten. Anweſend waren auch der
Bürgermeiſter und die Geiſtlichkeit beider
Konfeſſionen. Um 4 Uhr erfolgte die Rückkehr
nach Urville.

Wie von verſchiedenen Seiten dem „Berl.
Tagebl.“ aus Oberſchleſien gemeldet wird, iſt
am 13. Mai vom Warſchauer Generalgouver-
neur folgende Verfügung bei der Zollkammer
Praßka (Zollkammer erſter Klaſſe und Grenz-
übergang bei Zawisna) eingetroffen: Der
Eintritt nach Rußland iſt deutſchen Juden
die mit Grenzlegitimationen ſogenannten
Halbpäſſen) verſehen ſind, zu verwehren. Eben-
ſo dürfen ruſſiſche Juden nur mit Ganzpäſſen,
die vom Generalgouverneur ausgeſtellt ſind,
die deutſchen Grenzen überſchreiten.

Jn verſchiedenen außerdeutſchen Staaten
werden gegenwärtig Anſtrengungen gemacht,
auf dem Gebiete der Unfall- und Jnvaliden-
ſowie Altersverſicherung dem von Deutſch-
land gegebenen Beiſpiele zu folgen. Sieht
man ſich die entſprechenden Verſuche, die in
Belgien, Frankreich, Schweden, unternommen
ſind, an, ſo wird man finden, daß ſie einmal
nicht ſo ſtreng auf dem Zwangsprinzip der
Verſicherung aller Arbeiter beſtimmter Be-
ſchäftigungskategorien ſtehen, wie die ent-
ſprechenden deutſchen Geſetze, und daß ſie vor
Allem auch nicht die den Arbeitern zuſtehenden
Entſchädigungen in der von Deutſchland
beliebten Höhe zu leiſten ins Auge faſſen.
Bekanntlich hatte die deutſche Sozialdemokratie
vor der Emanation der in Rede ſtehenden
Geſetze mit Eifer auf die angebliche Gering-
fügigkeit der deutſchen Unfall-, Jnvaliden-
und Altersrenten hingewieſen. Jm Auslande
iſt man noch lange nicht ſoweit, ſolche
Renten den Arbeitern bewilligen zu wollen.
Und dazu kommt, daß es ſich in den
genannten Ländern erſt um Verſuche handelt,
die meiſt noch gar nicht zu poſitiven Ergeb-
niſſen geführt haben. Die Sozialdemokratie

wiürde ſich jetzt wirklich verdient machen, wenn

ſie das Ausland darauf aufmerkſam machte,
daß Deutſchland nicht nur längſt die er-
wähnten Verſicherungen für die Arbeiter
durchgeführt hat, ſondern auch weit höhere
Entſchädigungen zahlt, als das Ausland ſie
ins Auge gefaßt hat. Allen den Politikern
aber, welche jedesmal, wenn aus den Kreiſen,
welche die Politik des Schutzes der nationalen
Arbeit vertheidigen, auf die hohe Belaſtung
des deutſchen Gewerbes durch die Sozialpolitik
verwieſen wird, meinen, daß das Ausland
auch in dieſer Beziehung Opfer bringe, iſt
das Studium dieſer ausländiſchen Verſuche
zu empfehlen, bei denen noch nicht einmal in
Ausſicht genommen wird, ähnliche Belaſtungen
wie in Deutſchland einzuführen.

Der Reichstag hat noch kurz vor ſeiner
Vertagung eine aus ſeiner Jnitiative hervor-
gegangene Novelle zum Gewerbegerichts-
geſetze angenommen. Jn derſelben verdienen
namentlich zwei Neuerungen Beachtung, die
Vorſchrift, daß in Orten mit mehr als 20000
Einwohnern Gewerbegerichte errichtet werden
müſſen und die Einführung des Erſcheinungs-
zwanges bei den Einigungsämtern. Es darf
gehofft werden, daß wegen dieſer Neuerungen
die verbündeten Regierungen der Novelle ihre
Zuſtimmung verſagen werden. Jedenfalls be
ruht der Entwurf des Gewerbegerichtsgeſetzes,
den im Jahre 1890 die verbündeten Regier-
ungen dem Reichstage vorgelegt haben,
auf Erwägungen, die dieſen Prinzipien ent-
gegen geſetzt waren. Die deutſche Jnduſtrie
ſieht in den Beſchlüſſen des Reichstages ledig-
lich eine Förderung ſozialdemokratiſcher
Beſtrebungen und iſt deshalb entſchieden
gegen die Neuerungen geſinnt. Der Bundes-
rath wird hoffentlich auch heute noch auf
den Prinzipien von 1890 ſtehen.

Leipzig, 16. Mai. Jm Hinblick auf den
wenig befriedigenden Abſchluß der ſächſiſchen
Staatseiſenbahnen, gewinnt eine Aus-
laſſung der „Dresdn. Nachr.“, die in enger
Fühlung mit maßgebenden konſervativen
Kreiſen in Sachſen ſtehen, an Bedeutung.
Das Dresdner Blatt läßt ſich an leitender
Stelle und in Anknüpfung an die württem-
bergiſchen Verhandlungen, über die Frage der
deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft aus, die in
demſelben Maße, wie der finanzielle Druck in
den Einzelſtaaten zunähme, lebhafter erörtert
würde. Selbſt in Bayern, wo man bisher
jeder Beleuchtung des Gegenſtandes mit ängſt-
licher Scheu aus dem Wege gegangen ſei,
habe jüngſt eine halbamtliche Kundgebung
zwar den Gedanken einer preußiſch-bayeriſchen
Eiſenbahngemeinſchaft aus politiſchen Gründen
weit von der Hand gewieſen, aber doch mit
merkwürdiger Befliſſenheit die finanziellen Vor
theile einer ſolchen Verbindung betont. Das
erkläre ſich naturgemäß aus den rückläufig
werdenden bayeriſchen Eiſenbahneinnahmen,
die für das erſte Vierteljahr 1901 bereits ein
Minderergebniß von über einer Million Mark
auswieſen. Wenn die „Frankfurter Ztg.“, die
bisher ſtets mit der größten Konſequenz für
bedingungsloſe Aufrechterhaltung der einzel-
ſtaatlichen Betriebshoheit eingetreten ſei, neuer-
dings reſignirt erklärt habe, „die ſteten
Tropfen ſickerten ſchon an mehreren Stellen
durch, und wenn ſie auch den Stein noch
nicht ausgehöhlt hätten, ſo überwände doch
ſchon da und dort das Vertrauen zu der
Feſtigkeit des Widerſtandes ſo treffe dies
auch für Sachſen bis zu einem gewiſſen
Grade zu. Schon jetzt mache ſich die Ab-
nahme der Eiſenbahnrente empfindlich fühlbar.
Sollte ſich nun gar noch die Befürchtung be
ſtätigen, daß man an leitender Stelle gewillt ſei,
auf die Durchführung einer organiſchen Steuer-
reform zu verzichten und zu dem verhängniß-
vollen mechaniſchen Auskunftsmittel der
wirthſchaftlich höchſt ungerechten und darum
allgemein unbeliebten Steuerzuſchläge zu
greifen dann allerdings würde ſelbſt ein
voll gerüttelt und geſchüttelt Maß von
ſächſiſchem Lokalpatriotismus, wie es die über-
wiegende Mehrheit der ſächſiſchen Bevölker-
ung für ſich in Anſpruch nähme, keine unbe-
dingt zuverläſſige Gewähr gegen einen Um-
ſchwung der Stimmung im Lande in der
Eiſenbahnfrage, ähnlich wie jetzt in Württem-
berg, mehr bieten. Alle einſichtigen patrio
tiſchen Kreiſe Sachſens hätten deshalb die
unabweisbare Pflicht, rechtzeitig vor einer
verfehlten Finanzpolitik zu warnen, die zu
ſo unerfreulichen Ergebniſſen führen könnte.

Nordamerika.
New-Yortk, 14. Mai. Die NewYork

Times“ ſchreiben, der Ankauf der Atlas-
Linie durch die Hamburg-Amerika-Linie habe
vielleicht größere Bedeutung für den Welt-
handel, als der Ankauf der Ley Land-Linie
durch Pierpont Morgan. Der weſtindiſche
Handel hätte von Rechtswegen ſtatt deutſch
amerikaniſch werden ſollen. Die unſinnigen
amerikaniſchen Schifffahrtsgeſetze verhinderten
dies jedoch. Die amerikaniſchen Rheder ver-

langten Subvention. Das Verhalten der
deutſchen Rheder ſei dagegen männlich und
imponirend; ſie fußten auf ihre eigene Kraft,
ſeien überlegen an Jntelligenz und Geſchäfts-
ſinn und glaubten an den vollkommen be-
rechtigten, ſtolznationalen Ausſpruch des
Kaiſers, daß ihre Zukunft auf dem Waſſer liege.

Cokales.
Merſeburg, 17. Mai.

Städtiſches. Herr Stadtrath Jahr-
mann, der, wie bereits gemeldet, als zweiter
Senator der Stadt Osnabrück gewählt
und inzwiſchen Allerhöchſt beſtätigt worden
iſt, wird bereits morgen in ſein neues Amt
eingeführt werden.

Beſitzwechſel. Das vor einigen Jahren
neu ins Leben gerufene Reſtaurant zum
Reichskanzler“ iſt von Herrn Hirſchfeld, ein-
ſchließlich des geſammten Grundſtücks, an
einen Herrn von auswärts verkauft worden.
Die Uebernahme dürfte ſchon in Kürze erfolgen.

Warnung vor dem Genuß zu kalter
Getränke. Das Berliner königliche Polizei
präſidium theilt zur Warnung vor dem Genuß
zu kalter Getränke mit: Es iſt in früheren
Jahren die Wahrnehmung gemacht worden,
daß die auf den Straßen feilgehaltenen
Mineralwäſſer, wie Selterswaſſer, Sodawaſſer,
und anderes mehr, an die Abnehmer meiſt
eiskalt verabfolgt werden. Da der Genuß ſo
kalten Waſſers leicht ernſte Verdauungs-
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht,
ſo wird das Publikum mit Rückſicht auf die
gegenwärtige Jahreszeit vor dem Genuß eis-
kalter Getränke überhaupt, insbeſondere aber
der Mineralwäſſer in derartigem Zuſtande,
hierdurch gewarnt.

Zur Frage der Lohnzahlungsbücher
für Miuderjährige hat der Reichskanzler
auf eine Frage antworten laſſen, daß es bis
auf Weiteres genüge, wenn die Nettolohn-
beträge eingetragen werden; es iſt alſo nicht
erforderlich, den verdienten Lohn, die Abzüge
für Verſicherung und etwaige Strafen und
dann erſt den ſich daraus ergebenden Netto-
betrag einzutragen, letztere Eintragung allein
reicht alſo aus. Eine Aenderung der Ge-
werbeordnung, welche die Unterzeichnung durch
irgend einen Bevollmächtigten des Betriebs,
an Stelle des jetzt verpflichteten Arbeitgebers
oder bevollmächtigten Betriebsleiters, geſtatten
würde, kann nach dem weiteren Jnhalt des
Schreibens des Reichskanzlers einſtweilen nicht
in Ausſicht geſtellt werden. Bekanntlich erfreut
ſich dieſe Neuerung der letzten Gewerbe-
ordnungsnovelle keineswegs großer Beliebtheit
in den Gewerbskreiſen.

Eine Feldpacketpoſt nach China geht von
Berlin am Pfingſtmontag, 27. Mai, ab. Zu-
gelaſſen ſind Packete bis zu fünf Pfund
gegen ein Porto von 1 M. Schlußzeit für
Berlin iſt Pfingſtmontag früh, doch em-
pfiehlt es ſich, die Packete ſchon vor
Pfingſten aufzugeben.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 15. Mai. Der Ausſtand

der Bergarbeiter auf Grube von der Heydt,
der Sächſiſch-Thüringiſchen Aktiengeſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung gehörig, iſt
beendet und zwar zu Ungunſten der Aus-
ſtändigen. Auf die ihnen geſtellte Alter-
native, bis zu einem beſtimmten Termin
zur Arbeit zurückzukehren oder ſich als
abgelohnt zu betrachten, zogen es die
meiſten der Ausſtändigen vernünftigerweiſe
vor, die Arbeit wieder aufzunehmen, ein Theil
derſelben ſuchte ſich andere Beſchäftigung, und
ein Theil, darunter die Leiter der Bewegung
wurden überhaupt nicht wieder eingeſtellt.
Die Weiterarbeitenden haben einen Revers
unterſchreiben müſſen, laut welchem ſie ſich
verpflichten, aus dem ſozialdemokratiſchen
Bergarbeiterverbande auszuſcheiden und den
ſelben fernerhin nicht zu unterſtützen.

Halle, 15. Mai. Zu dem Kapitel Aus-
ſchreitungen der Maurer liegt folgender Bei-
trag vor: Am Mittwoch ſpät Abends wurde
im Südviertel ein italieniſcher Arbeitswilliger,
der ſich ſchon längere Zeit hier aufhält von
ausſtändigen Maurern angehalten und miß-
handelt. Jn der Beeſenerſtraße gelang es
einem Polizeiſergeanten, die Thäter feſtzu-
nehmen und zur Polizeiwache auf der
Pfännerhöhe zu ſiſtiren, wo ihre Perſonalien
feſtgeſtellt wurden.

Vermiſchtes.
Zürich, 15. Mai. Nachdem Prof. Dr. Heim

als Geologe den bevorſtehenden Zuſammenſturz des
Berges oberhalb Dorf Schwanden bei Brienz
feſtgeſtellt hatte und die Kataſtrophe, aus allen An
zeichen zu ſchließen, in nächſte Nähe gerückt worden
iſt, hat die Berniſche Regierungsabordnung das be-
drohte Gebiet beſucht. ie iſt zu dem Schluß ge

m

kommen, daß die Kataſtrophe für das ganze Dorf,
das ſchon einmal verſchüttet worden iſt, vernichtend
wirken werde, während jegliche Gegenmaßregeln un-
nütz ſein würden. Die Regierung trat deshalb mit
der Gemeinde Schwanden in Unterhandlungen, und
geſtern beſchloß nun die Gemeindeverſammlung
Schwanden einſtimmig, daß das Dorf zu räumen
ſei. Die Leute werden ihre Hofſtatt aufgeben und
einzeln auswandern und Zufluchtsorte ſuchen, die
einen hier, die andern dort. Das Land ſoll für
einen angemeſſenen Preis zum Kauf angeboten werden.

Konitz i. Weſtpr., 15. Mai. Der Rechtsanwalt
Lohwaſſer in Schlochau iſt geſtern wegen Un-
treue und Unterſchlagung verhaftet worden.

Herichtszeitung.
Nordhauſen 15. Mai. Der Barbierherr

Mühlau hierſelbſt hatte der Anordnung des
Regierungs- Präſidenten in Erfurt zuwider öffentlich
bekannt gemacht, daß er Sonntags auch nach 2 Uhr
Nachmittags in ſeiner Privatwohnung Kunden be
diene, weil der Laden von 2 Uhr ab geſchloſſen ſein
müſſe. Auf Antrag des Amtsanwalts war er des-
wegen mit einer Geldſtrafe von 10 Mk. belegt; das
Schöffengericht hatte ihn aber freigeſprochen. Auf
die gegen dies Urtheil vom Amtsanwalt eingelegte.
Berufung verurtheilte ihn aber die Strafkammer zu
5 Mk. Geldſtrafe, weil nach der neuen Geſetzgebung
in Verbindung mit der erwähnten Anordnung des
Regierungs- Präſidenten jeder Gewerbebetrieb Sonn-
tags Nachmittags von 2 Uhr ab verboten ſei.

Berlin, 15. Mai. Jn dem ſenſationellen
Prozeß gegen die Schauſpielerin Milpacher und
Genoſſen, in dem es ſich, wie wir bereits neulich
berichteten, um verſuchten Betrug, bezw. verſuchte
Erpreſſung, verübt gegen die Erben des verſtorbenen
Prinzen Bernhard von Sachſen Weimar
und den jetzt regierenden Großherzog von Sachſen-
Weimar handelt, erfolgte die Urtheilsverkündigung.
Es wurden verurtheilt: 1. die Schauſpielerin Alice
Milpacher zu 8 Monaten, der Zimmervermiether
Eger zu 6 Monaten, der „Redakteur“ Ludwig
Barth zu 6 Monaten Gefängniß. Der Gerichtshof
hielt für erwieſen, daß die Angeklagte Milpacher in
Verbindung mit Eger durch Täuſchung einen Ver
mögensvortheil habe erlangen wollen, auf den ſie
keinen Rechtsanſpruch hatte. Um dieſen widerrecht-
lichen Vermögensvortheil zu erreichen, haben die
Beiden die Fiktion der Wechſelverpflichtung hergeſtellt,
um dadurch einen Jrrthum zu erregen.

Kleines Feuilleton.
Brand und Panik auf der Pariſer

Stadtbahn. Durchethen verhältnißmäßig un
bedeutenden Brandunfall entſtand am Sams-
tag auf der Pariſer Stadtbahn eine furcht-
bare Panik. Gegen 10 Uhr Abends be-
merkten die Beamten der Halteſtelle am
Lyoner Bahnhof aus einem kleinen Seiten-
tunnel, der als Ausweiche dient, dichte
Rauchwolken heranwirbeln. Am Ende des
30 Meter langen Schienenſtranges war ein
Bretterſchlag, der zur Aufbewahrung von
Geräthen und Holzſtücken diente, wahrſchein-
lich durch eine fortgeworfene Cigarre in
Brand gerathen. Jnzwiſchen kam von dem
Neuilly-Platze ein Zug herangeſauſt. Der
Führer des Zuges war mit voller Geſchwindig-
keit bis dicht an den Bahnhof herange-
fahren und machte erſt im letzten Augenblick
Kehrt. Er wirkte nun wie der Kolben einer
Saugpumpe. Der Qualm, der nach oben hin
nicht hinaus konnte, ergoß ſich hinter dem
Zuge in den Tunnel. Die Paſſagiere wurden
von einer furchtbaren Panik ergriffen, ſchlugen
die Fenſter ein und ſprangen auf den Schienen-
weg. Durch einen wunderbaren Zufall wurde
Keiner ernſtlich verletzt, was auch auf die
Umſicht und Kaltblütigkeit der Beamten
zurückzuführen iſt. Sieben hatten ſich Haut-
abſchürfungen, Verſtauchungen und Verwun-
dungen durch eingedrungene Glasſplitter zu
gezogen.

e

Reform-Kleiderſchrank.
Es iſt etwas Schönes um die Ordnung auch

im Kleiderkaſten. Jeder hat es wohl ſchon unan-
genehm empfunden, wenn er ſchnell ein Kleidungs
ſtück aus dem Schrank nehmen wollte und wegen
Mangels an Ueberſicht und weil die Kleider viel-
leicht doppelt übereinander gehängt waren, nicht
finden konntezund darüber Zeit verlor. Dieſer Un-
annehmlichkeit abzuhelfen und ſofort einen Ueberblick
über den Jnhalt eines Kaſtens zu bekommen, iſt der
Reform Kleiderſchrank berufen. Mit einem Griff
öffnen ſich durch ſinnreiche, einfache Einrichtung
beide Thüren und das bisherige Riegeln kommt
ganz in Wegfall. Mit dem Oeffnen der Thüren
werden Arme und Rahmen, an denen die Kleider
theilweiſe aufgehängt ſind, herausgezogen und fächer-
artig geſtellt, ſo daß man jedes Stück ſofort ſehen
und erreichen kann. Arme und Rahmen laſſen ſich
zur Seite klappen, wenn man Etwas von der
Hinterwand des Schrankes nehmen will. An der
linken Schrankthür iſt ein Schirmhalter angebracht.
Wir glauben, daß der Reform Kleiderſchrank in
weiten Kreiſen, namentlich bei der Damenwelt, An-
klang finden wird, umſomehr, als er faſt das
Doppelte an Kleidern aufnimmt, als der ſeither
gebräuchliche und dadurch ſich thatſächlich billiger
ſtellt. Außerdem hat er den Vorzug, daß die Kleider
nicht gedrückt werden. Die Fabrikation hat der Er-
finder verſchiedenen leiſtungsfähigen Firmen über-
tragen; das alleinige Fabrikationsrecht für Merſe
burg hat Herr Tiſchlermeiſter W. Borsdorf
hier erworben. Wir verweiſen auf das Jnſerat in
der vorliegenden Nummer.
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Sonnabend, den 18. Mai.Nummer 115. 1901. Kreisblatt S e
Heute Nachmittag 5 Uhr entschlief sanft nach kurzem

Leiden unsere gute Mutter, Schwieger- und Grossmutter Frau
verw. Waisenhaus- Inspektor
Anna Weinreich geb. Rothmaler
im 64. Lebensjahre.

Im Namen dler Hinterbliebenen
Dr. med. Max Weinreich.

Merseburg. 16. Mai 1901.
statt.Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr

Drauerfeier 24 Uhr im Hause V. d. Wotthardtsthor 2.

Emladung zur Veſchigung e

VPatent-Reſorm-
Kleiderschrankes.,

Unübertroffen, einfach, bequem, billig.
Jch habe den Allein-Verkauf des Reform-Kleiderſchrankes in Merſe

burg erworben und lade alle Jntereſſenten zur Beſichtigung desſelben

höflichſt ein. Hochachtungsvoll
W. Zorsdorf, Tiſchlermeiſter,

1325) Schmaleſtr. 27.Anfertigung in jeder gewünſchten Holz- und Stilart.

WMode- Bazar
B. Pulvermacher.

Merseburg, Burgstr. 5. (1332
Größtes Spezial- Geſchäft

Garnirter Damen-hHüte.
Mädchen und Kinder-Hüte

zu unerreicht billigen Preisen!

D. O.

O. Vries
Zernstein-Fussboden-Lackfarbe,

beſter Anſtrich für Fußböden, trocknet in 42—6 Stunden vollſtändig hart,
erzeugt hohen Glanz und klebt nicht nach.
Oelfarbem in allen Nuancen, zum Anſtrich von Fuß-

böden, Thüren, Zäunen, Maſchinen c.
CLeinöl-Firniß, gar. rein, nicht nachklebend.

ter, Waſcht cknetEmaillefarbe weiß, fie See
Ccoacke, Pinſel, Broncen c.

in großer Auswahl offerirt billigſt

dler-Drogerie Wilh. Kieslich,
n Roßmarkt. (1114

elegant G billig O halthar

C. V. Ritter
1323)

Leipzigerstrasse 90.

T großer Auswahl ſind wieder
belgiſche, däniſche
u. hannöverſche

Pferde
Gebr. Strehl.

eingetroffen.

Fernſprecher Nr. 220.
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En gros-
2gerſeburg, Entenplan 3. Dn detail.

Während des Erweiterungsbaues meiner Lokalitäten, gewähre ich

räumungshalber auf ſämmtliche
erren- und Knaben-Garderoben,

ſowie Arbeiter-Confektion (Tuche u. Buckskins)
bei den bisherigen, billigen Verkaufspreiſen (1221

Ertra 10 Preisermäßigung
auf alle Sorten Bettfedern u. Daunen

Ertra 5 Ermäßſzigung.
T

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 19. Mai predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werther.Vorm. 10 uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.Anmeldung

Stadt. Vorm. 10 Uhr: DiakonusSchollmeyer. Nachn, 2 Uhr: Paſtor

Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Montag und Dienſtag Abend
8 Uhr Verſammlung der konfirmirten
Mädchen bei Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor
Delius. Vor. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent
a. D. Roenneke.

Wieſen Verpachtung
in Lössen,

Die in Löſſener Flur gelegenen,
der Pfarre des Neumarkts und zu
Löſſen gehörigen 2 Wieſen, zu-
ſammen 66 Morgen enthaltend,

ſollen (1289Sonnabend, d. 183. Mai d. J.,
Nachm. 4 Uhr,

im Gaſt hauſe zu Löſſen imGanzen oder in einzelnen Parzellen

auf 3 Jahre verpachtet werden.
1289) Friedr. M. Kunth.

Wieſenverpachtung
in Meuſchau.

Die in Collenbeyer und Meu-
ſchauer Flur belegenen, Herrn
Landrath Weidlich gehörigen 2
Wieſen von circa 8 Morgen ſollen

Montag, den 20. d. Mts.,
Nachmittags 6 Uhr

im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu
Meuſchau unter den im Termin
bekanntzugebenden Bedingungen ver-
pachtet werden.

Merſeburg, den 15. Mai 1901
1313) Friedr. M. Kunth.
Hausverfteigerung
Mittwoch, den 22. Mai d. J.,

Vorm. 10 Uhr,
ſoll im Anſchütz'ſchen Gaſthofe zu
Keuschberg das Hrundſtück desPenſionärs Gottlieb Deubel da-
ſelbſt, beſtehend aus 1 Wohnhaus,
Stallung, Back- u. Waſchhaus,
ſowie großem Obſt- u. Gemüſe-
Garten mit 3 Morgen Feld
freiwillig verſteigert werden.

Nähere Bedingungen werden im
Termine oder vorher durch den
Kaufmann Ritter in Keuſchberg
bekannt gegeben. (1263

Dienſtag, den d. Mts.,
Nachm. 2 Uhr,

Verſteigerung von alten Bau
hölzern, Fenſtern und Thüren
im Superintendentur- Grundſtück

Dom 15 hier. Auch werden alte
Dachziegel abgegeben.

Prima
Portland-Gement

in h und Tonnenſtets friſch bei

Carl Herfurth.

Schleier- u. Spitzen-
Schirme,

ſchwarz, weiß, ſchwarz weiß,
farbig, elegant, chic.

Trauerſchirme,
reiche Auswahl.
Schirmfabrik

F. B. MHeinzel., Halle.
Leipzigerſtr. 98,

ſchrägüber Neubau Weddy-
Pönicke.

Loſe Schleier, größte Auswahl.

Hausbier,
nach La gerbierart gebraut

à Flaſche 5 Pfg.,
Döllnitzer Goſe,

à Flaſche 10 Pfg.
Berliner Weißbier,

à Flaſche 10 Pfg.
empfiehlt (1293

A. VWelzel,
Kleereiter.

Preisgekrönte Kleereiter, mit allem
Zubehör in der bekannten Qualität
empfiehlt C. Voigt. (1319

Zimmermſtr., Aken g. d. Elbe.
J

Huſaren.
Sonder- Abzüge aus Nr. 77. des

„Kreisblatts“, enthaltend den Ab-
ſchieds- Artikel (auf Beſtellung neu
gedruckt), werden bis auf Weiteres
käuflich abgegeben in der

Expedition des „Kreisblatts“.
Offne Stellen ſofort u. l. Juli
für erfahrene anſtändige Mädchen
für Küche u. Haus, Kinderfrauen reſp.
älteres Mädchen, tüchtige Mädchen
nach Leipzig, Weißenfels Halle,
Merſeburg u. ſ. w. Landwirthſchaft-
liches Perſonal erhält jeder Zeit
koſtenloſe Stellung durch (1317
Fau Kassel, Seitenbeutel 6.

Bßraune Stute,

45 Jahre alt, 172 em,
bildſchön, preiswerth,
nur als Reitpferd ver-

da im Wagen zu unruhig,
täuflich,

desgl. 1jähr. braunes belgiſches
Stutfohlen. (1318Rittergut Wehlita

bei Schkeuditz.

Restaurant
Hohenzollern.

Bringe meinen
kräftigen Mittagstisch

zu billigſten Preiſen, ſowie e

großes 1326besellschafts- immer

mit Pianino in empfehlende Er-
innerung. F. Lautenschläger.

Junge Hamburger Hähnchen,
Friſche Annanas,

Neue Malta-Kartoffeln, à Pfd. 0,13,
hochfeinfte Matjes Heringe,

Himbeer- u. Kirſchſaft à Pfd. 0,60ämpfiehlt C. L. Zimmermann.

Das beſte u. ſicher wirkendſte Mittel
zur Vertilgung v. Hamſtern u. Feld
mäuſen ſind die ſeit langen Jahren

u. Phosphorbrei
aus der Stadt-Apotheke,

Merſeburg, Burgſtr. 18. (1261
W. SsSchneider, Apotheker.

Himbeer-, Johannisbeer-
Kirsch- u. Apfelsinensaft
à Pfund 60 Pfg., bei größeren
Poſten billiger, empfiehlt die (1150

Stadt Apotheke,
Ein Mädchenfür r Küchen nd Hausarbeit ſucht

zum 1. Juli
Frau Geh. Reg.-Rath Schultze,

1320) Dom 14.
Tüchtige, nicht zu junge

Maurergesellen
ſtellt ein (1308C. Jessnitzer, Schkeuditz

Halle a. S., den 15. Mai 13901.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen Langſtroh Handdruſchbei P artieen m 3,00, in einzelnen Fuhren

M. 3,25.
Maſchinenſt roh bei Partieen:

Roggenſtroh, 2,00, Weizenſtroh, 1,80 M.
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 2,25
Weizenſtroh M. 2,00.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thür., M. 3,80, minderwerthige
Sorten M. 3,00 3,50; in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thür. M. 4,00—4,25,
minderwerthige Sorten M. 3,00—3,75.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 4,00, minderwerthige
Sorten Mark 3,00-—-3,50, in einzelnen
Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten

M. 4,25--4.50; minderwerthige Sorten
M.. 3,00--3,75.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,30, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,60.Häckſel, geſund u., trocken, bei
Partieen frei Bahn hier M. 2,80, im
Einzelnerk vom ger hier M. 3,00.
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Nummer 115. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 18. Mai.

Weiss, Merseburg,
kleine Nitterſtraße Nr. 16.

Gröſztes Spezialgeſchäft
I feiner Herren und Knaben-Moden.

Empfehle in bekannt größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:

Sommer-Paletots, Knaben-Anzüge,
Havelocks, Jacket-Anzüge, Knaben-Paletots,

Rock-Anzüge, Schul-Anzüge,
Jagd- und Hans--Joppen, Knaben-Joppen,

Radfahrer- Anzüge. Knaben- Waſch Anzüge.
Anfertigung nach Maass unter Leitung erſter Zuſchneiderkräfte.

Chice Verarbeitung. Tacdelloser Sitz. Niedrigste Preise.S Aeiss, ler ury, h cr. 76.

ne

e

Mersehurg, Entenplan Z. O. Erdimann.
Halle a. S., Merseburg,G G S d will e wo ca Leipziger Straße 58. Stufenſtraße 4.e er blos S igene Reparaturwerkstatt m

vom billigſten bis zu den eleganteſten Genres. für Nähmaschinen u. Fahrräcder. (1278

Sonnenschirme, Shblipse, Rüschen-Boas, Mode- Damen
Handschuhe etc. Knopf-, Schnür- und Spangen-

für sämmtliche Damen-Kragen, Jackets u. Mäntel Schuhe
Cder vorgerückten Saiſon wegen 3,75 Mark,00 o ſind in großer Auswahl eingetroffen.grosse Preisermässigung. vNB. Ich bitte die Ausstellung in meinen engeteeetern Stern 8 Cie.

ingen du (1327 KI. Rätterstrasse Z.b Sonntag und meine bis 7 Uhr Für die bevorſtehende Reiſezeit bringen wir unſere
Verein der Gaſtwirtſe S e e e Treſor Anlage
von Merſeburg u. Umgegend. der Eisenb. Bretleben-Sondershausen. Soolbäder in bel.

e St auch m. Kohlenssure (System Kell Inhala tion hEröffnung der Fortbildungs Zoo Wele ehwimmbagder Tag Karmaeik, (Stahlkammer)
ſchule für Krllnerlehrlinge

Sonnabend, d. 18. Mai 1901,
Nachm. 4 Uhr, im „Tivoli“.

Das Curatorium.

euni jons, ne ater. Eröfthun Mitte Mai. Herrlich am Fuss e des Wwald-hen Kyffha äusergebirgesg elcen. Günstigster Zugan ngspunkt2 un Kaiser zur ſicheren Aufoem enge von Werthgegenſtänden in Er-
a Wiiheim- Denrmaei auf schatti IgenWala wegen In der Nähe Barbarossa- innerun

Rothenburg, Sachsenburg etc. Frankenhausen empfiehlt sich g.
teh als ruhiger, n n i r e W r 7 277e BDorſchußverein zu Merſeburg,e u Wehen e eingetragene Genoſſeuſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Gelegenheits Poſten
Echt Chevreauxr Damen Knopf- und Schnürſtiefel

in allen Größen
pro Paar Mk. 7.7 75 früherer Preis Mk. 10,50.Nur ſo i der Vorrath reicht! (324

Da der Poſten raſch vergriffen ſein dürfte, ſo mpfiehlt ſich rechtzeitiger Einkauf.

Werners Schuh-Magazin, Halle, o t
Für die Redaktion verantwortlich Ru dolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.

Nähmaſchinen u. Milcheentrifugen
n dito 7 Dobkowiiz, detail. iſchim. am beſten und e bei f s



ge.

Beilage zu Nr. 115 des
Sonnabend, den 18. Mai 1901.

rer er S S der e3 4 n e m en ee e o ne ederſeburger Kreisblatts“.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 15. Mai. Der wiederholte Regen

und die warmen Tage in dieſer Woche haben
das Wachsthum in unſeren Fluren außer-
ordentlich gefördert. Der Roggen iſt überall
dicht und kräftig. Tadellos iſt auch der Stand
des Sommergetreides und überaus üppig ſehen
die Klee- und Luzernſchläge aus. Nur vom
Winterweizen mußten große Flächen umgepflügt
werden und der wenige, der ſtehen geblieben
iſt, hat durch anhaltenden ſtarken Morgenwind
noch ſchwer gelitten. Der Fenchel ſteht bis
jetzt recht befriedigend und wird gegenwärtig
zum erſten Male gehackt. Einen recht guten
Eindruck machen auch die Wieſen. Die Obſt-
bäume prangen im vollſten Blüthenſchmucke;
es laſſen namentlich Aepfel und Pflaumen
auf eine ſehr reiche Ernte hoffen.

Hohenbüchen, 11. Mai. Jn dem der
Gewerkſchaft „Germania“ gehörenden Kohlen-
ſchachte erfolgte ein bedeutender Einſturz. Die
im Schachte in Nachtſchicht arbeitenden Leute
konnten ſich vor den plötzlich einſtürzenden
Erdmaſſen nicht mehr retten, und drei von
ihnen wurden ſofort erſchlagen. Sie wurden
todt und zwei andere Arbeiter ſchwer ver-
wundet aus dem Schachte zutage gefördert.
Von den beiden letzten iſt der eine auch bereits
ſeinen Wunden erlegen, und an dem Wieder-
aufkommen des anderen wird ſehr gezweifelt.

Na umburg, 14. Mai. Hier und in der
nächſten Umgebung werden ſeit kurzem drei
Perſonen vermißt. Aus unſerer Stadt ver-
ſchwand der 77jährige Kaufmann Zſchieſche,
Vater des Briefmarkenhändlers Zſchieſche;
aus dem Dorfe Großjena, eine Stunde von
hier, der 36jährige Winzer Zenner und aus
unſerem Vorſtadtdorfe Almrich das 18jährige
Mädchen Kreß. Bei den beiden Männern
liegt wohl geiſtige Erkrankung vor; das
Mädcheu hat anſcheinend den Tod geſucht,
weil ſich ihr Bräutigam infolge eines auf ſie
gefallenen Verdachtes von ihr abgewendet hat.

Zeitz, 14. Mai. Hier waren aus der
Provinzial-LandesZwangsarbeitsanſtalt vier
Zöglinge im Alter von 18 bis 20 Jahren
entwichen. Sie trugen blaue Anzäüge,
ſchwarze Uniformmützen ohne Schirm und
Schnürſchuhe. Die Burſchen ſollten ſich aber
nicht lange der goldenen Freiheit erfreuen,
denn ſchon am nächſten Tage legten in der
Feldmark Göthewitz zwei Fußgendarmen ihre
ſchützenden Hände auf die Entflohenen und
brachten ſie als „geſchloſſene Geſellſchaft (je
zwei aneinander gebunden) nach Zeitz zurück.

Zeitz, 15. Mai. Schon ſeit einiger Zeit
beſchäftigt ſich Karl Otto, Lehrer in
Hollſteitz bei Droyſig, mit Nachforſchungen
nach Gegenſtänden aus der Steinzeit, und
hat theils in Kies- und Sandgruben im
Diluvium, theils im Ackerland, wo Tiefkultur
betrieben wird, eine Anzahl Feuerſteingeräthe
und Feuerſteinwaffen, zwei Hirſchgeweihſtücke,
die Bearbeitungsſpuren tragen, ferner Knochen
und Zähne von Thieren aus der Steinzeit
gefunden. Vor einigen Tagen iſt es dem
Forſcher gelungen, in einer Sandgrube, direkt
auf einer ſehr ſchwachen, auslaufenden Thon-
ſchicht einen Brandherd im Löß zu entdecken.

Es ſcheint, nach allem, was der Genannte
mittheilt, ſeine Annahme richtig zu ſein, daß
das Maibachthal bei Hollſteitz und Ober-
ſchwöditz mit zu den Stellen in Deutſchland
gehört, wo bis jetzt die älteſten Menſchen-
ſpuren gefunden ſind, und es werden ohne
Zweifel dieſe Funde das lebhafte Jntereſſe
der Fachgelehrten auf die Gegend hinlenken.

Schkeuditz, 15. Mai. Der 25 jährige
Maurer Otto Morche war am Montag mit
noch einem Maurer mit dem Abputzen eines
Hauſes beſchäftigt, zu welchem Zwecke ſie ein
Gerüſt erbaut hatten. Als ſich beide etwa
in einer Höhe von 4--5 m auf dem Gerüſt
befanden, löſte ſich plötzlich ein Riegel, ſo
daß das ganze Gerüſt zuſammenbrach und
die beiden Maurer mit in die Tiefe ſtürzten.
Während der eine mit geringfügigen Ab-
ſchürfungen davonkam, erlitt M. ſchwere
Verletzungen am Kopfe, linkem Arm und dem
linken Unterſchenkel. Nach Anlegung von
Nothverbänden wurde der Verunglückte
mittelſt Krankenkorbes nach der Halleſchen
Klinik überführt.

Theißen, 14. Mai. Jm Gaſthof „Blauer
Stern“ fand ein Vereinsvergnügen ſtatt
Gegen 11 Uhr Nachts drangen mehrere be-
rüchtigte Jndividuen in das Lokal ein und
fielen ſofort über einen der anweſenden Gäſte
ohne jeden Grund her, ihn übel zurichtend.
Darauf ſchloſſen ſich ihnen noch verſchiedene
Burſchen an und bereiteten dem Vereins-
vergnügen dadurch ein vorzeitiges Ende, daß
ſie den Saal durch Gewaltthaten vollſtändig
räumten. Unter den rüden Patronen that
ſich beſonders einer hervor, welcher ſchon
Verſchiedenes auf dem Kerbholze ſitzen hat.
Dieſer zerſchlug mehrere Stühle und Bier-
gläſer an den Köpfen der Anweſenden,
demolirte Tiſche und Thüren und zer-
ſchlug ſchließlich noch eine Fenſterſcheibe.
Keiner der Anweſenden getraute ſich
dem Wüthenden entgegen zu treten, der wie
toll auf alles, was ihm in den Weg kam, ein-
ſchlug. Hierauf vergriff ſich der Strolch
ohne jeden Grund noch am Nachtwächter und
verletzte ihn ſo, daß er vom Dienſte abtreten
mußte. Wie die Unterſuchung ergab, hatten
ſich die Ruheſtörer vorgenommen, ſich aus
dem Staube zu machen, weil ſie demnächſt
ihrer Aburtheilung wegen früher begungener
Nohheiten entgegenſehen; ſie beſchloſſen, vor-
her noch eine Heldenthat auszuführen.
Hoffentlich werden die Strolche durch
exemplarifche Gefängnißſtrafe auf längere Zeit
ihrem Lattcherthum entzogen, denn durch ihr
tolles Treiben in letzter Zeit iſt die öffentliche
Sicherheit im höchſten Grade gefährdet
worden.

Mühlhauſen, 14. Mai. Als vor
Jahren auch hier Wohnungsnoth in die Er-
ſcheinung trat thaten ſich Männer
aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft zu-
ſammen und gründeten einen Spar- und
Bauwverein, der ſich recht günſtig entwickelt
hat. Die vorläufig erbauten acht Wohnhäuſer
mit 24 Wohnungen ſind ohne Unterbrechung
bewohnt geweſen. Der Reingewinn betrug
im letzen Jahre 3099 M. Tie Mitglieder-
zahl beträgt gegenwärtig 135 mit 469 An-

theilen und je 81642 M. Einzahlung. Die
Geſammt-Haftſumme erſtreckt ſich auf 173 520
Mk. Die Schenkungen beziffern ſich auf rund
4000 M. Von dem Jahresgewinn, 3099 M.,
werden 404 M. auf die Grundſtücke, 10 M.
auf Mobilien abgeſchrieben, 57 M. Repara-
turen in Reſerve geſtellt, 262 M. als
Dividende, 30 Prozent an die Genoſſen ver-
theilt. Da die Stadt dem Unternehmen eine
Subvention zubilligt, iſt für das kommende
Jahr eine ſteigende Dividende in Ausſicht

Halberſtadt, 16. Mai. Die Sektion 9
der Müllerei-Berufs-Genoſſenſchaft zu
Halberſtadt, umfaſſend die Provinz Sachſen
ohne Regierungs-Bezirk E furt und das
Herzogthum Anhalt, hält am Montag, den
3. Juni 1901, Mittags 1 Uhr im Hotel zum
goldenen Beutel zu Deſſau ihre diesjährige
ordentliche Sekt onsver ſammlung ab. Die
Tagesordnung lautet: 1. Geſchäftsbericht über
die Verwaltung und den Stand der Sektion
im Jahre 1900. 2. Prüfung und Abnahme
des Rechenſchaftsberichts über die Jahresaus-
gaben der Sektion für 1900 nach dem Befunde
der Vorprüfung, ſowie Antrag auf Ertheilung
der Entlaſtung. 3. Wahl eines aus 3 Mit-
gliedern beſtehenden Ausſchuſſes zur Vor-
prüfung der Jahresrechnung für 1901 gemäß
S 24 Abſ. 3 des Statuts. 4. Feſtſtellung des
Jahresetats der Verwaltungskoſten für 1902.
5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes und deſſen
Erſatzmannes an Stelle des gemäß 8 14 Abſ. 2
des Statuts ausſcheidenden Herrn Rich. Banſe-
Meisdorf, (Erſatzmann Herr Kommerzienrath
Otto Hubbe-Magdeburg.) 6. Neues Unfall-
verſicherungs-Geſetz. 7. Berathung und Be-
ſchlußfaſſung über etwaige Anträge von
Sektionsmitgliedern, inſoweit ſie zu den nach

24 des Statuts zuläſſigen Berathungs-
gegenſtänden gehören.

Nordhauſen, 14. Mai. Mit der Woh-
nungsnoth haben ſich auch geſtern unſere
Stadtverordneten befaßt. Von der hier ge-
gründeten Spar- und Baugenoſſenſchaft war
an die Verſammlung ein Schreiben gerichtet,
indem dieſe erſucht wird, der Genoſſenſchaft ihr
Intereſſe zuzuwenden. Nach langer Debatte
wurde ein Antrag angenommen, nach dem
die betr. Reſolution dem Magiſtrat als
Material überwieſen wurde mit dem Erſuchen,
über die darin erörterten Fragen, insbeſondere
über die Arbeiterwohnungsfrage, Unter-
ſuchungen anzuſtellen und event. der Ver-
ſammlung geeignete Vorlagen zu machen.

Kleines Feuilleton.
Eine Reiſe um die Welt ohne Geld

dieſe ſchwere Aufgabe hat ein däniſcher
Bäckergeſelle Namens Peterſen kürzlich ge-
löſt. Schon von ſeiner früheſten Jugend war
er von einer unbezwinglichen Reiſeluſt erfüllt,
und nur 18 Jahre alt, verließ er mit acht
Mark in der Taſche Kopenhagen und reiſte
mit dem Dampfer „Hekla“ nach New-York.
Auf der Ueberfahrt arbeitete er als Bäcker
und begab ſich von New- York nach San
Franzisko und den Samoainſeln, dann reiſte
er nach Auſtralien und. Südafrika und wurde
ſchließlich als Koch eines Hoſpitals auf der
Jnſel Robin Jsland mitten im Meere ange-

ſtellt. Der Aufenthalt dort war gerade nicht
angenehm, denn im Hoſpitale befanden ſich
6—-700 ausſätzige Kaffern und Hottentotten,
außerdem war die Jnſel von 1200
Geiſteskranken und 300 Verbrechern be
wohnt. Jn dieſer „behaglichen Geſellſchaft“
verblieb Peterſen ein halbes Jahr, dann
konnte er es nicht länger ertragen und reiſte
mit dem Dampfer „Breamer Caſtle“ nach
London zurück, von wo er nach Kopenhagen
gekommen iſt. Er hat 7000 Meilen ohne
Geld denn die wenigen Mark können für
eine ſolche Reiſe als ein hinreichendes Kapital
nicht betrachtet werden gereiſt und ſich
dabei doch ſo wohl befunden, daß er nach
einer kurzen Pauſe bei ſeinen Kopenhagener
Verwandten, eine neue Reiſe um die Welt
anzutreten beabſichtigt.

Das Teſtament eines Originals.
Ein zehnfacher Millionär, Graf de Saint
Quen de Pierrecourt, hat der Stadt Rouen
ſein Vermögen mit einer merkwürdigen Klauſel
hinterlaſſen, wodurch dieſer Edelmann, deſſen
Ahnen mit Wilhelm dem Eroberer nach
England zogen, die normanniſche Raſſe ver-
beſſern will. Die Klauſel lautet: „Wenn die
Stadt Rouen mein Teſtament annimmt, ſo
iſt ſie verpflichtet, einen Jahrespreis von
mindeſtens hunderttauſend Franken zur Aus-
ſtattung eines Rieſenpaares zu gründen, um
die menſchliche Raſſe zu regeneriren. Neben
der Körperlänge ſoll jedoch auch Stärke und
Geſundheit berückſichtigt und von den Aerzten
der Stadt genau geprüft werden. Die 100,000
Franken ſollen zur Hälfte dem Manne, zur
Hälfte der Frau zufallen.“

Ein Fragment des „Vaterunſer“.
Einen wichtigen Fund aus Megara beſpricht,
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt,
Rudolf Knopf (Marburg) im neueſten Heft
des kaiſerlich deutſchen archäologiſchen Jn-
ſtituts; es iſt eine unſcheinbare, rothbraune
Scherbe mit einer Jnſchrift. Durch dieſe wird
ſie zu einem Unikum, denn die Schrift bietet
in acht Zeilen ein Fragment des „Vaterunſer“,
während wir bisher ein inſchriftlich über-
liefertes „Vaterunſer“ noch nicht beſaßen.
Das Gebet iſt nach dem Matthäus-
Texte mit nur geringen Abweichungen
von der handſchriftllichen Ueberlieferung ge-
geben, aber ohne die Doxologie am Schluſſe;
daraus, ſowie aus der Form der Buchſtaben,
der Orthographie und der Form des Mono-
gramms Chriſti am Schluſſe läßt ſich die
Scherbe ins 4., ſpäteſtens in's 5. Jahrhundert
verſetzen. Die Jnſchrift wurde in den Thon
eingeritzt, bevor die Platte gebrannt war
und ſollte zweifellos als Schutz oder
Zaubermitttel dienen, wie wir das von
anderen ähnlichen Jnſchriften chriſtlichen
Charakters beſtimmt wiſſen. Die Scherbe iſt
in's Nationalmuſeum in Athen gekommen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bluſen liefern wir direkt an Private.
Seiclen Sannte, Lelveis i-

2* Man verlange unſere Muſſter.
von Elten Keussen, Krefelso.

e

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(58. Fortſetzung.)
„Hier geht der allernächſte Fußſteig nach

Kreutz,“ ſagte er nun, am Rande eines Heu-
ſchlages ſtehen bleibend.

Merkwürdigerweiſe kannte er jetzt jeden
Wegbreit auf Rappaſchem Grund und Boden,
nichtsdeſtoweniger ſagte er, Axel die Hand
zum Abſchied bietend:

„Meinen beſten Dank für die Freundlich-
keit, mit welcher Sie mich geführt haben.“

„Jch glaube,“ entgegnete Axel freimüthig,
„daß der Dank ganz auf meiner Seite iſt,
und ich verſpreche Jhnen, nie mehr in ſolcher
Jrre, wie die, in der Sie mich trafeu, zu
wandern.“

Er war feſt entſchloſſen, ſeinem Vater die
ganze Wechſelſchuld einzugeſtehen und den
Kampf mit den widrigen Verhältniſſen auf-
zunehmen.

Lange blickte er Rolf nach, bis er
dem Ellerngeſtrüpp verſchwunden war.

„Ein ganz beſonderer Menſch,“ dachte Axel.
Jeder andere als Rolf hätte ſicherlich in der
Situation, wie ſie eben zwiſchen den beiden
ſtattgefunden hatte, anders gehandelt, wäre
ihm wahrſcheinlich nit einem Schrei, einem
Zuruf in den Arm geſallen oder hätte durch
einen Schlag auf den Gewehrlauf dieſem eine
andere Richtung gegeben; der „tolle Junker“
jedoch bittet einen Meuſchen, der eben im
Begriff ſteht, ſich zu erſchießen, im allerhöf-
lichſten Unterhaltungstone nur um die Freund-

hinter

lichkeit, ihm den rechten Weg zu weiſen, da
er von dieſem abgekommen ſei. Und der an-
gehende Selbſtmörder wirft beſchämt ſein
Gewehr zu Boden!

Langſam ſchritt Axel den Heimweg entlang.
Etwa eine Viertelſtunde ſpäter, nachdem er
ſich von Rolf getrennt, begegnete ihm deſſen
Bruder Reginald.

2

den 16. Auguſt.
Das war geſtern ein Tag, nie werde ich

ihn vergeſſen. Jch bin eigentlich ſtärkeren
Gemüthsbewegungen nicht gewachſen, und
Reginald hat ganz recht, wenn er mich ein
kleines, ſchwaches Neſthäkchen nennt.

Er war ſo gut gegen mich geſtern, ſo
engelsgut. Bis an die Kaleſche brachte er
mich und hob mich ſelbſt hinein. Eſtafette
ſchickte er mit ſeinem Reitknecht nach Hauſe.
Als ich dort anlangte, kam mir Alfreds alte
Wärterin mit einem langen Geſicht entgegen
und erzählte mir, Mama ſei ſehr ungehalten
darüber geweſen, daß ich meinen Beſuch in
Kreutz ſo ausgedehnt, ſie habe gewünſcht daß
ich ihr vorleſe, jetzt ſchlafe ſie doch ſchon.

Als ich die Thür zu meinem Zimmer
öffnete, fand ich zu meinem Erſtaunen die
Lampe auf meinem Sofatiſch angezündet und
erblickte Axel, der auf- und abging, bei
meinem Eintritt jedoch vor mir ſtehen blieb.

„Neſthäkchen,“ ſagte er, „ich finde mich
ganz und gar nicht zurecht, hilf Du mir
etwas, mein Jnneres zu beruhigen, ich muß

mich gegen eine Menſchenſeele ausſprechen.
Du biſt treu, ich weiß, daß ich Dich in mein
Vertrauen ziehen darf.“

Und dann erzählte er mir die Geſchichte
mit, dem Wechſel, den er für ſeinen Kame-
raden unterſchrieben, und daß er ſich dieſer
fälligen Schuld halber gar nicht habe er-
ſchießen wollen, aber dann, als er geglaubt,
daß Ruth ſich wegen ſeiner Abweſenheit mit
einem anderen verlobt, ſei er drauf und dran
geweſen, es doch zu thun. Und da, im
Walde im letzten Augenblick, habe ihn Rolf
Kreutz durch ſein plötzliches Auftauchen an
dieſer furchtbaren Sünde verhindert. Ja, es
iſt und bleibt eine Sünde ſo etwas zu thun
oder es auch nur zu wollen, und ich mag
über dieſe Sache gar nicht mehr ſchreiben,
ſie erregt mich ſo ſehr.

Gottes gute Engel haben Reginald zur
rechten Zeit heimgeleitet. Als er Rolfs Brief
erhalten hatte, der ihm meldete, daß der
„verſchollene tolle Junker“ noch am Leben ſei
und im Begriff ſtehe, heimzukehren, hatte er
Melitta und Rittlingens einfach im Stich
gelaſſen und war ſchleunigſt nach Kreutz
zurückgekehrt, wo er ſeinen Bruder bereits
vorgefunden hatte.

Ruth iſt außer ſich vor Freude, daß nun
auch Rolf, der ſo lange Jahre hindurch nichts
von ſich hatte hören laſſen, endlich da iſt.

Glückliche Ruth! Wie ſehr ſie und Axel
einander lieben! Ach, ich komme mir ſo alt,
ſo uralt vor, weil ich immer ſo einſam
geweſen bin und faſt Niemand mich gemocht

hat, aber nun will ich nicht klagen, ich habe

ein ſo frohes Gefühl, weil ich dazu bei-
getragen habe, daß Axel geholfen iſt.

Doch ich will zu den Augenblicken zurück
kehren, wo Axel mir ſozuſagen eine General-
beichte abgelegt hat.

„Jch begreife nur nicht,“ ſchloß er, „auf
welche Weiſe Reginald Kenntniß von der
Sache erhalten.“

„Vielleicht haſt Du die Depeſche verloren;
Du ſtürmteſt ja ſo eilig fort durch Buſch
und Brach, vermuthlich trugſt Du ſie bei
Dir,“ log ich tapfer.

Gegen Nothlügen, die zu einem guten
Zweck gebraucht werden, hat der liebe Gott
gewiß nichts.

„Wahrhaftig, das kann ſein,“ rief Axel
und fuhr mit der Hand in die Taſche ſeines
Rockes. „Richtig, ein kleines Heft, in dem
die Depeſche lag, iſt fort; das iſt mir aber
äußerſt fatal, denn in dem Heft ſtand manches,
was nicht für fremde Augen beſtimmt war.“

„Reginalds Augen ſind doch keine fremden,“
rief ich, „und gewiß wird er noch Dein
Schwager.“

„Ach, wenn Du meinſt, er heirathet Melita?
Jn dem Fall würde er mir leid thun. Aller-
dings iſt er reich genug, um ſich den Luxus
einer ſolchen Frau, wie unſere Schweſter, zu
geſtatten.“

„Nein, nein,“ rief ich heftig, „ſo meinte
ich es nicht, Du und Ruth, ihr ſollt Euch
heirathen.“

(Fortſetzung folgt.)



mr

Nummer 115. W
e V e e

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
e n ee e rrrnrrrrrreeeeeeee e ne e mF e e

Sonnabend, den 18. Mai.

III nJ d v a mBraut- Seidenstoffe
in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

solideste Fabrikate.
Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.

Verlangen Sie Musterkollektion. (588Paul Bppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13 15.

i e hDie Vaterländiſche
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,
bei welchen nie eine Nach-

ſowie Glasſcheiben
verſichert zu billigen und feſten Prämien,
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art,
gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer,
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer
und die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener
Prämien-Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten
Entſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs-Bedingungen und Antrags-
formulare bei den. unterzeichneten Herren Agenten.
L. Zehender., Stadtrath, Merſeburg, j Adolf Kolbe, Ortsrichter, Ragwitz,
F. H. Langenberg. Lauchſtedt, A. Oertel, Rampitz,
Rob. Strümpel, Porbitz, Fr. Täubert., Reinsdorf,
E. Löhnitz, Maurermſtr., Schortau, E. Eilenberg. Zöſchen,

Otto Wehrmann. Rendant, Schafſtädt.
Halle a. S., im Mai 1901.

Die General-Agentur. von der Heydt.

Coséume- Röc e
in schwarz und farbig.

KReform Jamen Zeinkleider
in Lustre, Loden, Wolle, Seide.

Sommer Unterröcke
in Lustre, Moiré, grau Leinen, Seide.

Hervorragend reichhaltige Sortimente.

Feste, billiqe Preise,
R. C. Weddy- Pönicke,

Halie a. S.
Leipziger Strasse G. (1136

Versuchen Sie einmal
eine Büchse

des nahrhaften und wohlschmeckendclen

Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſe Marke
unübertroffen iſt als tägliches Getränk für

den Frühſtückstiſch.
Kilo] genügt für 100 Taſſen.

Lontinental
PAEöRATIC

Für jedes Fahrrad die beſte Bereifung.
Men verlange ſtets dieſe Marke.

Conürenlal Caculehoue C Cu' cperova Comp., lannover

e chränke,
m

Gartenmöbel, Rollschutzwänclee.

e 8 eDisenwaaren u. Werkzeunge. Magazin für Haus u. Küche.

Halle a. S,.,
Gr. Ulrichſtraße 13——15.

Durch v de
S wie bisher, ſo auch heute noch an dem Prinzip feſthalten, unſerer werthen Kundſchaft ſtetsdas Beſte in Möbeln u. Polſterwaaren

zu bieten,

Möbel e289

geboten.

89

Thatſache daß wir

und dabei doch auch auf beſondere Preiswürdigkeit und Billigkeit ſehen, iſt jeder Käufer
von vornherein verſichert, daß er bei uns nur ein wirklich ſolides und dauerhaftes Stück

Jn Bürgerlichen Wohnungs Einrichtungen
ſind wir beſonders preiswerth bezw. billig.
Ausſtattungsmöbeln maßgebend ſein,
diegene Ausführung in Politur u. Anſehen.

Gr. Märkerstrasse 4,
9 J

Nicht die Billigkeit allein
ſondern in erſter Linie die gute Qualität und d

Alle dieſe Vorzüge werden Jhnen von der MöbelfabrikGebr. Kroppenstäcdlt, alle a. s

n

4

W e

ſollte beim Einkauf von
die ſchöne, ge

(1208

9

e

SJ

Prospekte und Aas niett aroh

r Städtisches Eisen-Moor-Bad r
Bannetation. Schmiedeberg Postves. Hall.

Prolszgehrönti s h Thür iaduetrie- u. Gewerbe-Anest.Vorzügi. Erfolge bei Giehi, Rheagminliistneas, Veorven- u Frauen-
krankhelten Goenncde V Saison I.e h

e

al bis Kunde Senthbr.

Hals Verwallnng.

zerstört

mit dem

alles blank

Das schönsto

Eheglück
der Haus-

putz., wenn der Mann
ihn zu sehen kriegt.Darum sollten alle Iausfrauen

Dr. Thompson's Seifenpulver
„SCIWAN“

reinigt so schnell und gründlich.
und trocken ist.

Mann nach Hause kommt.
Man verlange es überall!

nehmen. Das
dass

Wenn der

Spazierſtöcke,
Pfeifen, Cigarrenſpitzen, Feuer

zeugr, Krgel, Kugeln.

Kug. Pitzsehler,
Drechslermeiſter,

1111) Tiefer Keller 3.
Arbeitsbücher,

Steuer ßeklamatonen,

Mieth-2 Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Stets gleichmässiges Getränk,

In den Niederlagen Stollwerck'sete
Chocoladen und Cacaos vorrätig

ar Kocſ gehe
Hähr-Zwiehack- Fabrik.

Nähr Zwieback
beſtes

nach ärztlicher Vorſchrift angefertig-
tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

9 e dfür Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn. Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3051Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze,
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſt edt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.

Baz ar
am 19. u. 20. Nachm. 4 Uhr.

Es ging weiter ein: Frau Sko-
nietzky 10 M. Frau u. Frl. Blancke
2 Balkonſtühle, 6 Pompadours.
Fr. Geh.-R. Mehler 30 M. Herr
Bohne 3 M. Frau Koppe 10 M.
Frau Dehne 20 M. Frau Kaßner
10 M. Frau Hoppe 6 M. Frau
v. Borſtell 4 M., 1 Schlummerkiſſen,
1 Körbchen, 2 kleine Blumenvaſen,
1 Schürze. Frau Nägler 1 Puppe,
diverſe Spielſachen u. 3 P. Strümpfe
Herr Dobkowitz 1 Tiſchdecke, 9 Kinder-
ſervietten, 15 Thee u. Eisſervietten,
3 Deckchen. Frau v. Wolff 2 Bücher,
1 Neceſſair zu Kragen, 1 Briefmappe,
1 Carton Briefpapier. Frl. v. Grüter
1 geſchnitzter Kleiderhalter, 1 gebr.
Korb, 1 Lampenſchirm, 1 Löffel-
körbchen. Fr. Paſtor Werther 1 Uhr.
Herr Fleiſcherm. Goetze 4 Würſte.
Frl. v. Noſtitz 3 Porzellanſchaalen,
1 kl. Schwan zu Blumen. Frau v.
Kroſigk 1 geſt. Tiſchdecke, 1 gem.
Arbeitsbeutel, 1 gemalte Schachtel,
1 Tiſchläufer, 1 Kinderjäckchen, 1
geſchn. Schreibmappe. Frau v. Velſen
10 M., 1 Ueberhandtuch, 1 Kinder-
mütze, 1 Bilderrahmen, 1 Bilder-
geſtell, 2 Nippsgegenſtände. Unge-
nannt 6 Kinderkleider u. -Schürzen,
2 Paar Kinderſöckchen. Ungenannt
1 Tiſchdecke, 1 Fremdenbuch, 1 Fleiß-

knäuel. Fr. Paſtor Delius 5 M,
1 Taſchentuchbehälter. Frl. v. Hinkel-
dey 5 M. Fr. v. Borcke 20 M.
Frau Dietrich 20 M. Frau M.
Schwickert 5 M. Herr und Frau
Paſtor Wuttke 1 Bild (eingerahmt),
und 1 Theeſervice. Frl. H. 2 Schürzen.
Herr Sauerbrey jun. 3 Fl. Nord-
häuſer Korn. Frau Ritter 2 Wand-
teller, gehäk. Spitze, 1 Buch. Frl.
Schraube zu geſt. Schürzen 1 geſtr.
Röckchen, 1 Pompadour, 1 Lätzchen.
Herr Sauerbrey sen. 3 Fl. Nordhäuſer
Korn. Frl. Merker 1 Gürtel, 1 S hün
Frl. Walbe 1 Schaale mit Fuß, und
1 Schürze. Frau A. F. 6 Staub-
tücher. Fr. v. Werthern 1 geſtr.
Rock, 1 Körbchen, 2 Blumenvaſen.
Frau und Frl. Schellbach 1 gem.
Wandſchoner. Frau Penkert 10 M.
Frau Grube 5 M. und Eisſeroietten.
Frau v. Reden 1 geſtr. Rock und 6
Gläſer Marmelade.

Die uns gütigſt verſprochenen Back-
waaren bitten wir am Sonntag
und Montag, zwiſchen 11 u. 1 Uhr
in den Salon zu ſchicken.

Um zühlreichen Beſuch des Bazars
bittet

Der Vorſtand des Vaterländiſchen
Frauenvereins.
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